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WEr GOTCT unſers HErrn JEſu Chriſti,
1 der Vater der Herrligkeit, gebe uns den

ſeiner ſelbſt Erkantniß/ und erleuchtete Augen unſers
c Geiſt der Weißheit und Offenbahrung zu

Verſtandes, daßwir erkennen, welches da ſey die Hoff—
nung unſers Beruffs, und welcher ſey der Reichthum

ſeinesh cen Erbes an ſeinen Heiligen, Amen.

vn nnt Mos

Enn Joſeph, der Sohn Jacobs an dem
Hofe des Egyptiſchen Konigs Pharaonis
zu einem Herrn uber das Konigliche
Hauß, und zum Herrſcher über alle

S feine hhiter, hſaln Cy, 22. von dem
Koniae nitallirer wird ſo twelſet hochge

J

dachter Konig nicht allein alle ſeine Furſten

auch dieſem vortrefflichen Munne den Nuhnen ri orr zu welchen der
ſelige Lutherun vlrberithet hati: Euinen heumlichen Fath,
Wie hiervon weitlaufftig zu leſen iſt in 1. Buch Moſis XLI, 45. Es hat—

te Joſeph biſhero unverſchuuner Weiſte in dem Kercker geſtezckt und war
den wenigſten am Hofe bekant geweſen numehro aber da Er zu ſeinem ho

hen Ambte eingewieſen wird halt der Konig eine ſolenne Rede an das Volck
und ſpricht: Jch bin Pharao! ohne deinem Willen ſoll niemand

C) ſeine
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ſeine Hand oder ſeinen Fuß regen in gantz EgyptenLand, und
nennete ihn den heimlichen Rath. Wenn wir nicht ſparſam mit
der Zeit umbgehen muſten ſo konten wir anfuhren daß die Ausleger anmer
cken/ daß dieſe Rede des Konigs nicht eine gemeine ſondern eine recht feyer

liche Rede und formula juramenti oder EydesFormul, ſey. Denn wenn
der Konig ſpricht: Jch bin Pharao ſo will er theils ſeinen Ernſt anzei

gen theils der Sache einen Nachdruck geben/ gleich als ob er ſprache: So

wahr ich Konig in Egypten bin! Denn Pharao war nicht ein Ge
ſchlechtsNahme ſondern ein Nahme welcher die Konigliche Würde und Ho
heit anzeigete/ (a) und ein allgemeiner Nahme derer Konige in Egypten. Wir

konnten auch anfuhren die ſchonen Gedancken Calovü, welcher von dieſen

9Paorten inricht e i

—tiee —eÊ vogereyrroe —b ltn Vl uiuuuoiſt das Werckzeug menſchlicher Verrichtung und eine Anzeigung der Ge

walt Luc. 74. Der Fuß aber das Werckzeug des Fortgehens. Allein ſo
wohl ſich dieſes alles anzufuhren ſchickte ſo muß ichs doch ubergehen und

nur den neuen Nahmen betrachten welchen Pharao dem Joſeph zuleget.
Es beſtehet derſelbige zwar nur in zweyen Worten iedoch machet er den Aus

legern wegen ſeiner Dunckelheit viel Kopff-Brechens. Hieronymus, welcher

in Wiſſenſchafft der Morgenlandiſchen Sprachen faſt alle andere Vater und

 n e—

 ê „LLtionem. Interpretatur autem ſermone Ægyptio: Sal-
vator mundi, eo, quod orbem ab imminentis famis ex-

n 2

Egyptiſch ſeyn.

Sar α. 44A

Gregorius in 9turæ, Cap. XVI. alſo: Quicunqve hanc gloſſam Hierony-
mo revelavit, fitis illi imjoſuit. Nam hoc nomen hanc
notationem habet: Revelator Secretorum: Wer dicſt
Erklarung dem Hieronymobeygthratht hat, der hat ihn ſchand

lich
(a) Pharaonum nomen commune fuit omnibus Regibus Ægy ↄti, qvod etiam

illis manſit usqve ad tempora Ezechielis, de quo viat hlugonem Groti-
um; Bibl. illuitr. Vol. I. p. 279.
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lich betrogen, denn dieſer Nahme heißet nichts anders, als einen
Oſſenbahrer geheimer Dinge. Und bezichet ſich gedachter Gregorius

auf einen Rabbi, genannt Moſes Ægyptius, welcher ſeine alteſten Landes
Leute darumb gefragt und die Antwort erhalten habe er hieße: Einen

Offenbahrer geheimer Dinge. und ſo erklaret es Onkelos, Jona-
than, Rabbi Salomon, Nicephorus, und andere mehr. Dahin gehet auch

die Weymariſche Bibel wenn ſie es giebt: Einen Mann, durch wel
chen GOtt verborgene Dinge offenbahret hat. und konnen wir aus

obigen Urſachen denenjenigen nicht beypflichten welche dieſen EhrenNah
men Joſephs zu einem allgemeinen Nahmen aller Weiſen in Egypten ma

chen und ihn mit dem bekanten Nahmen Magus vergleichen/ mit welchem
die Perſianer diejenigen zu benennen pflegten welche die Griechen Philoſo-

phos, die Lateiner Weiſen die Frantzoſen Druiden die Egyptier Prophe
ten und Prieſter heißen. (b) Denn es war dieſer Nahme Joſephs dazu—
mahl ein neuer Nahme wie denn Pelargus hiervon ſpricht in ſeinem Com—

mentario in Geneſin: Pharao Joſephum extollit novo nomi-
ne, qvod ſignificat myſteriorum vel arcanorum expoſt-
torem: Pharao erhebet den Joſeph mit einem neuen Nahmen,
welcher bedeutet einen Ausleger der Geheimnuße oder unbekan
ter Dinge. Gleichwohl konnen wir nicht in Abrede ſeyn daß dieſer
Nahme nachgehends auch andern ſey gegeben worden wie denn das Chro-

nicon Alexandrinum den Moſen mit dieſem Nahmen nennet ohne Zweiffel

weil er in aller Weißheit der Egyptier erfahren geweſen, Apoſtel
Geſch. VIl, 22. (ce) Es hat aber Pharao durch dieſen Nahmen dem Joſeph
bey allen Einwohnern des Landes ein groß Anſehen machen wollen auf daß

ihn die Eghptier als ein Oraculum oder GOttes Mund horen ſolten wel
cher geheime Dinge offenbahtet wodurch Joſeph die ſchonſte Gelegenheit

te Weißhtit, und die
Epruchw. Sal. XRX, 3. wy

c) agus apud Perſas dicitur ille, qyem Græci Philoſophum, Latini Sapien-
tem, Galli Druidem, Æpgyptii Sacerdotem ſive Prophetam, Indi Gy-
mnoſophiſtam, Aſſyrii naldæum appellant.

(c) rer naunn uiſ  rανα arſor ſug vνα, u Aryunlion rnn Puö uανονο
onr, o tgunrtuiaj w aααν r uα.
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Thorheit, und die ihr beypflichten und anhangen Thoren genennet wer

den Plalm. XIV, 1. 11. Muthmaßet dannenhero Pelargus nicht unwahr

ſcheinlich daß Pharao ſelbſt neben ſeinem gantzen Konigreiche eine feine
Erkantniß von dem wahren GOtt Jſraelis werde uberkommen haben.

Jch zweiffle nicht es werde in dieſer Trauer-Verſammlung ein jeder
vhne mein weitlaufftiges Erinnern leicht errathen wohin ich mit Anfuh
rung obgedachter Worte ziele. Es iſt leyder! jedermann bekannt daß
GDOtt der Geiſter alles lebendigen Fleiſches nach ſeinem unerforſchlichen
Rath doch allezeit gnadigen und guten Willen am 8. Aprilis von dieſer

Jammervollen Welt abgefordert hat Den weyland Hochwurdigen,

Hochgehohrnen Herrn, ſerrn duguſt Ferdinand

des Heiligen Romiſchen Reichs Jraffen Wflug aufCot
witz, Tiefenau und Goriſch, des Heiligen Romiſchen Reichs,
wie auch des Johanniter und S. Andreæ Ordens, Rittern, Jhrer

Koniglichen Majeſtat in Pohlen und ChurFurſtlichen Durchl.
zu Sachſen hochbeſtallt geweſenen OberHofMarſchall, wurck—
lichen Geheunden und Geheimden CabinetsRath, auch Ober
CammerHerrn. Es hatten Deuſelbigen die hochſten Haupter und

Potentaten in Europa die herrlichſten axiomata und EhrenCitul in ſeinem
Leben beygelegt. Jhro Romiſche Kayſerliche Majeſtat hatten Jhn in den
Grafen-Stand erhoben welcher nach dem Furſten-Stand der nechſte iſt.
Dieſe werden von denen Lateinern Comites genant das iſt: Begleiter
des Kayſers, weil Sie Jhm in FriedensZeiten zur HoffStatt in Kriegs

Zeiten aber zur Leib-Gvardi dieneten. (d) Jhro Czaariſche Majeſtat aus
Moſcau conferirten Demſelbigen den neuen Srden St. Andreas von wel

chem Apoſtel die Rußen vorgeben daß er ubet den Pontum Euximumgeſchif

fet und an dem Munde des Boryschenis angelandet den dortigen Hey
den das Evangelium geprediget und gantz RußLand zur Chriſtlichen Reli
gion bekehret habe. (e) Jhro Ronigliche Majeſtat in Pohlen und hur—
Furſtliche Durchl. zu Sachſen beſtelleten Jyn zum OberHofMarſchalln
und zum rechten Zophnat Paaneach, das iſt zum wurcklich Geheimden Rath

in welcher Dignitat und Wurde der WohlSelige Herr dem Joſeph

gleich und ahnlich war. Jhro Durchlauchtigkeit der Herr Marggraff zu

Bran
(d) Comites dicuntur a comitando, qvod Cæſaris latus ſtiparent illum

qvaqva iret, comitarentur. Eralmus Franciſei Runſtund SittenSpie
gel. Joh. Freinshemius Cluverius in Notis ad Tacitum.

(e) Theophili Vahrmundi Relat. Moſcovit. C. J.
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Brandonburg und HerrMeiſter zu Sonnenburg hiengen Jhm das Ritter
Kreutz St. Johannis an und machten Jhn zum MitGliede des uralten und

in der Chriſtenheit beruhmten RitterOrdens. Die Hochherrliche Pflu
giſche Familie, welche nach GOttes Willen die Gegend diß- und jenſeits

der Elbe biß in das Sechſte Seculum glucklich beherrſchet und o wolte GOtt!
daß Dieſelbige dieſe Gegend biß an der Welt Ende nach dem Wunſche ihrer

treuen Unterthanen beherrſchen ſolte! (f) trug Jhm das Senioratauf/ und

machte Jhn zum GeſchlechtsAeltiſten Jhrer Familie, welche ſich in
viele Hauſer durch Oſterland und Meißen vertheilet hat. Nun horen zwar

alle dieſe Dignitaten und Wurden wie ſie Nahmen haben mit dem Leben

des WohlSeligen Herrn OberMarſchallns auf. Denů an ninit
nichts mit ſich im Sterben, und die Herrlichkeit derer Menſchen

fahret ihnen nicht nach, Pfalm. XLIX., 18. Und hat die Welt wie
Bernhardus redet einen unerbittlichen Thur-Huter beſtellet der nichts laſ
ſet von dannen tragen. Jedennoch wie die Sonne das große Licht der
Welt wenn ſie bey uns untergehet herrliche Kenn-Zeichen ihres Glantzes
hinter ſich laßet und indem ſie von ihrem Horizont weichet anderswo zu

ſcheinen anfangt: Alſo iſt es auch mit dem Tode der Außerwehlten Kinder
GOttes bewandt. Jhr wohlerworbener Nachruhm und das gute Gerucht

bleibet unter denen Lebendigen im Segen und indem ſie ins Finſtere gehen ſo

gehet ihnen das Licht der Herrligkeit auf. Heißet man unſern WohlSeli
gen Herrn nicht mehr einen ReichsGrafen, Ritter, Ober--Hof—
Marſchalln, Geheimden Rath und OberCammerHerrn, ſo heiſ
ſet Er ietzo nach dem Stylo curiæ cœleſtis: Ein Uberwinder:

Ein Pfeiler in dem Tempel GOttes: Ein Erbe GOttes und
MitErbe JESUChii!!. Da iſt er zu einer ſolchen Herrligkeit ge
langet gegen welche alle Herrligkeit dieſer Welt zu achten iſt wie ein Stern
gen in der MilchStraße gegen die Sonne: zu einer ewigen und uber alle

maßen wichtigen Herrligkeit welche die Seele vergnuget und ihn uber alle
menſchliche Zufalle ſetzet welches die Herrligkeit der Welt zu thun nicht ver

mag. Und haben wir demnach Urſach uns ſelbſt meht als den WohlSe

ligen Herrn, zu beklagen indem Er durch den Eingang ins ewige Leben
und himmliſche Seligkeit allen beſorgenden UnolucksFallen und Abwechſe
lungen entgangen iſt denen wir noch unterworffen ſinbh: Haiervon iwird

uns der beliebte LeichenTert mehr Nachricht geben welchen wir in der Jurcht

(B) desc) Prodromus Miſniæ ĩlluſtrandæ Rnauthũ, in deieriptione Strehlæ munie' i
ipiPflugiorum in his oris vetuſtiſſimi, qvod translatis ex Bohemia opibus

ſedem familiæ ſuæ conſtituerunt.
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des HErrn zu erklaren in dieſem GOttesHauſe beyſammen ſine. Er—

bitten aber damit GOTTalles zu Ehren dem WohlSeligen Herrn
OberHofMarſchalln zu wohlverdienten Nachruhm und denen ſamt

lichen Leidtragenden zu kraffttigen Troſt gereiche GOttes Gnade und

Beyſtand in einem andachtigen Vater unſer.

Heichen-ert,/
Aus der Offenbahrung Johannis am lll. verſ.n2.

vcger uberwindet den will ich machen
Jd

Knun und ſoll nicht mehr hinausAozzum Mfeiler in dem Zempel meines

gehen und willauf ihn ſchreiben den Kah
men meines Wottes und den Jahmen des
neuen Jeruſalem der Rtadt meines Wot

kes die vom Nimmel hernieder kommt von
meinem Wott und meinen Nahmen den

neuen.

Hingang.
Aucch habe dir, GOtt, gelobet, daß ich dir dancken

will, denn du haſt meine Seele vom Tode

ich wandeln mag fur dir im Lichte der Lebendigen. We
 errettet meine Fuße vondem Gleiten, daß

nachdrucklicher und vurworingender hatte wohl David der Mann lieblich

mit Pſalmen Jſrael ſeines Danckgefließenen Hertzens Sinn offenbahren

konnen als eben mit dieſem frohen DanckLiede welches er nach ſeiner Er
rettung anſtimmete unter den Fremdden da ihn die Philiſter griffen zu Gath

im LVI. Pſalm 13. 14. Dem erſten Anſehen nach ſcheinet zwar dieſes Danck
Lied
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Lied ungereimt und zur Unzeit geſchehen zu ſeyn von welcherley Rede Si

rach ſpricht: Ein Rede, ſo zur Unzeit geſchicht, reimet ſich eben, wie

ein Saitenſpiel, wenn einer traurig iſt, Sirach XXII, 6. weil
David dazumahl noch vielen Unglucks-Fallen und Gefahrlichkeiten unter
worffen war und der den Harniſch angeleget hat, ſich nicht ruhmen
ſoll, als der, ſo ihu abgeleget hat, im 1. B. der Konige RR, 11. Al
lein es ſiehet David nicht nur auf ſeine damahlige Errettung welche an ſich
ſelbſt groß und danckens wurdig war ſondern er betrachtet dieſe Errettung
zugleich als einen Typum oder Vorbild der noch bevorſtehenden vollkomme

nen Erloſung von allem Ubel wie er in dieſem Danck und LobLiede ſein Hertz
vor GOtt ausſchuttet und

L) Sein danckbares Gemuth erweiſet: Jch habe dir
gelobet, GOtt, daß ich dir dancken will. Gott etwas
geloben iſt eine ſpecies latriæ, oder eine Art des Gottesdienſts,
wie Thomas de Aqvino redet. Denn wie GOtt allein unſers Hertzens Ge
dancken verſtehet; Alſo muſſen wir ihme allein dienen, Matth. IV, 1o.
Jm alten Teſtamente waren die Gelubde eingroßes Theil des Levitiſchen Got

tesdienſts wie zu ſehen im z. B. Moſis XXX. Und nach dieſer Art hatte
David ſeine Seele verbunden zur Gelubbe des DanckOpffers weßwegen

er ſpricht: Super me vota tua, Deus, reddam laudes tibi,
deine Gelubde, mein GOtt, ſind auf mir, ich will dir Danck geben.

Durch welche RedensArt eines Menſchen Pflicht und Schuldigkeit ange
deutet wird als wenn von den ThurHutern des Tempels geſaget wird:
Super eos cuſtodia Templi: uber ihnen iſt die Hut und Wach
des Tempels, ſo heißet es ſo viel: Cuſtodia Templi incumbit
eis: Esiſt ihnen auferlegt und befohlen, oder wie es der ſelige Lu—

therus gegeben hat: Es gebuhret ihnen die Hut des Tempels, daß

ſie ulle Morgen auf und zuthaten, 1. Chron. X, 17. Es nennet

aber David die Gelubde GOttes Gelübde, nicht ſabjective, als ob ihm
GOtt etwas gelobet hatte; ſondern objective, weil er der David GOtt
gelobet hatte Danck zu bringen. Und iſt eben eine ſolche RedensArt als er

im V. Pſalm braucht wenn er ſpricht: Jch willindrin Hauß gthen, auf

deine große Gute, und anbeten gegen deinem heiligen Tempel in
deiner Furcht. Wilches nicht alſo zu verftehen iſt als ob ſich GOtt
furchte ſondern daß David ſich fur GOtt furchtet. Alſo ſaget er auch hier:

vota tua: Gott deine Gelubde, die ich dir gethan und verſprochen
habe. Jn welchem Stuck ſich David abſondert von dem ſelbſterwehlten

Got
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Gottesdienſte der im Pabſtthum im Schwange gehet da man nicht GOtt
alleine ſondern auch denen verſtorbenen Heiligen DanckOpffer zu brin

gen und Gelubde zu bezahlen pfleget welches eine AbgottereySunde iſt.
Und gehoret allerdings zu Vollziehung der Gelubden große Behutſarnkeit
wie denn GOtt ſelbſt in ſeinem Geſetze gewiße limites und Schrancken ſetzet

in welche er die Gelubden derer Sohne und Tochter/ die nochunter vaterli

cher Gewalt ſeyn der Eheweiber Witwen und des Geſindes einſchrancket
4. B. Moſis XXX, 4- 16. Denn weil die Gelubden nichts anders ſeyn/
denn heilige Verſprechungen gegen GOtt und ein Stuck ſeines Dienſts al
ſo muß es damit ordentlich und ehrlich zugehen und muß eine ſolche Sache

ſeyn die GOtt angenehm auch moglich ſey zu halten. Wenn einer ge
loben wolte: Jch will die Zeit meines Lebens nicht eßen trincken ſchlaffen
ich will meinen Mund nicht aufthun nicht von der Stelle gehen und der
gleichen mehr ſo ware dieſes eine wunderliche Gelubde die umb ſo viel we

niger zu halten weil ſich der Menſch dardurch wurde an ſeinem Leibe Scha

den thun denn es heißet: Quod male juratur, pejus ſerva-
tur: Was übelgeſchworen wird noch ubler gchalten. Wie manch
noch junger Menſch im Pabſtthumgelobet in freywilliger Armuth immer
wahrender Keuſchheit willigen Gehorſam gegen ſeine Obern zu leben wel
ches er aber zu halten nicht vermag weil er ſeine Natur nicht geprufet hat
und nicht eigentlich wißen kan ob ſich nicht heute oder morgen ſeine Natur

andern werde. Wie nun das unbedachtſame Gelubd den Jephta in groß
Hertzeleid brachte als er ſeinen Mund aufgethan und geſprochen hatte:
Giebſt du die Kinder Ammon in meine Hand, was zu meiner
Thur heraus gehet, wenn ich mit Frieden wiederkomme von

den Kindern Ammon, das ſoll des HErrn ſeyn, und wills ihm
zum BrandOpffer opffern, und ihm nachgehends ſrine tinige Toch

ter, die noch eine Jungfrau war, mit Paucken und Reigen ent
gegen kam, im B. der Richter IJ, z1. Alſo  bringet manchen ſein unbeſon

nen Gelubd in große Unruhe und Schrecken ſeines Gewißens. David ver
heißet GOtt eine ſolche Sache die GOtt angenehm und gefallig ja von
ihm ſelbſt gebothen iſt denn er ſpricht: Reddam laudes tibi, Jch
will dir Danck bringen, oder wie er es in Pſalm J.XI, 9. ausſpricht

Jch will deinem Nahmen lobfingen ewiglich, daß ich merine Ge

lubde bezahlt taglich. unſer Wohl Seliger Herr Ober HofMar
ſchall war zwar in ſeinem Leben ein Ritter zweyer beruhmter Orden St.

Johannis und St. Andreas, welche ſonſt nach Art und Gewohnheit
anderer Orden mit vielen Satzungen derer Menſchen Gewißen beſchweren
und verbinden wie denn Aubertus Miræus ein gantz Buch von denen Ltatutis

des
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des St. JohanmsOrdens geſchrieben hat: Allein Unſer WohlSeli
ge Herr wuſte als ein Evangeliſcher Chriſt von keinem andern als dem

TauffGelubde oder dem Bunde des guten Gewißens mit GOtt,
1. Petrilll, 2 1. in welchem Jhn GOtt ſeiner Gnade verſichert und Er im

Gegentheil GOtt gelobet hat treu biß in den Tod zu bleiben von welchem
Gelubde der KirchenLehrer Auguſtinus fraget: Quid debemus Deo

vovere? Was ſollen wir GOtt geloben? und antwortet ſich ſel
ber: Credere in illum, ſperare ab illo vitam æternam,
bene vivere ſecundum communem modum: An ihn glau—
ben, von ihm das ewige Leben hoffen, und wohl leben nach der
gemeinen Art des Chriſtenthums. Eſt enim modus quidam
communis, furtum non facere, non ſuperbire, non ama-
re vinolentiam, non odiſſe fratrem. Hoc omnibus in
communi præcipitur, hoc omnes debemus vovere: Es
haben alle Chriſten einerley gemeine Art, wie ſie leben ſollen, nicht
ſtehlen, nicht Hoffarth treiben, den Trunck nicht lieben den Bru

der nicht haßen, das wird uns allen insgemein befohlen, dieſes
alles ſollen wir GOtt geloben und halten. Der unpartheyiſche
Heyde Plinius giebt denen Chriſten ſeiner Zeit dieſes ſchone Zeugniß daß ſie
ſich bey dem Gottesdienſte und Ausſpendung des Nachtmahls des HErrn
gleichſam mit einem Eydſchwur verbunden hatten: Nicht zu ſtehlen die
deponirten und beygelegten Guter nicht zu verlaugnen nicht falſch Zeugniß

zu geben und dergleichen mehr. O der heiligen und herrlichen Chriſten
Gelubden! welche von den heutigen votis monaſticis oder KloſterGelubden

gar ſehr unterſchieden ſind.

I. Haben wir zu beſchen wie David GOtt wegen ſeiner
Errettung preiſet. Es war dazumahl David wie aus allen Umſtan
den zu ſchließen iſt auf der Flucht begriffen und nirgends ſicher gleichwohl
grieff er tapffer in die Santen ſeiner Harffe und ſang mit frohem Munde
von ſeiner Erloſnng. Die Cyloſung welche einem:; Sinde GOttes wieder
fahret beſtehet thells in Abwendung des Boſen dem man entgangen iſt;

theils in Zuwendung des Guten das man empfindet. Beydes tuhmet Da
vid und zwar ſla] Averſionem mali: Die Abwendung des Bo
ſen. und ober wol nur ein zwiefaches Ubel kund machet ſo faßet er doch

in daßelbige iliadem malorum, alles Ubel welches einem Menſchen begegnen

tan. Du haſt, ſagt David meine Seele vom Tode er

ret
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rettet meine Fuße vom Gleiten. Tod brißet nach der Mund
Art der Hebraer: Kranckheit Schmertz Elend Jammer Noth und der
gleichen/ oder wit Auguſtinus redet: CQvicqvid eſt mortis: Alles

was Tod iſt, und heißet. Pharao der Konig in Egypten nennet die
angſtliche und todtliche Plage der Heuſchrecken welche in der Zahl der Egh

ptiſchen Plagen die achte iſt: wn hammavseth, einen Tod, ſagen

de: Bittet den HErrn euren GOtt, daß er nur dieſen Tod von
mir nehme, im 2. B. Moſis X, 17. Und mag dieſe Plage alſo genennet
werden wegen der todtlichen Biße dieſes Ungezieffers darvon das Buch

der Weißheit ſaget: Jene wurden durch Heuſchrecken und Fliegen
zu tode gebißen, und konten keine Hulffe ihres Lebens ſinden deun
fie waren es werth, in Buch der Weißheit LVI, 19. Die Propheten

Kinder nennen das bittere Gemuß welches man ihnen zu eßen vorgettagen

hatte einen Tod wenn ſie überlaut ruffen: v Mann GOttes, der Tod

in den Topffen! 2. Buch der Konige IV, 40. Als ob ſie ſagen toltin:
Dieſes Gemuſt iſt ſeht bitter und dürffte es wohl eingifftiges Kraut ſeyn
daran wir mochten den; Tod eßen. Wie denn die Colochymen dem Hertze
Leber und Magen ſchadlich ſeyn und wenn ſie zu viel gegeßen werden den

Tod bringen konnen. Weßwegen dieſes Kraut von Democrito und Chryſippo
fur undienlich zur Speiſe geachtet wird wie uns Plinius lib. XX Hiſt. nat. C. Il.

lehret. DerdlpoſtelPaulus neñet ſeine todtliche Kranckheit in Aſia einen Tod,

2. Cor.l, 1o. Und ob wohl andert Ausleger ſolche Redens-Art Pauli nicht
von einer leiblichen Kranckheit verſtehen/ ſondern von ſeiner Lebens-Gefahr

in welche er gerathen iſt zu Epheſo in dem Aufruhr welchen Demetrius, der
Goldſchmid wider ihn erreget hat Apoſt: Geſch. AIX, 13, noch andere
von dem Kampff den er mit wilden Thieren halten mußen welchen rr zur

Zeit der Regierung Nerönis votgewerffen wurde welches Kampffs er ſelbſt

llehen ch Dahucich die huorte ghchligielen wenn er ſpricht: Jch elen
der Menſch, wer. will mich erloſen von dem Leibe dicſes Todes?

Rom. VIl. 2. Adrr dieſes rühmet auch Darid ſb) fruitionem bomi:S ee

Die Grnießung des Guten.nun Jch will wandein fur dem
HErrn im Lichte der dehedigen Welhe dtetid vf infe
nen Pſalmen Davids nicht ungewoniüch intünd ob wvit ibohl ſucht in Abre
de ſeyn konnen daß in ſoichen Worken etlicher maßen auf dab zeitliche Leben

das Abſehen gerichtet ſey wie deun  ber fromine Konig Hißkias von dieſem

Leben ſaget: Nun muß ich nicht mehr den HErrn ſehen im Lande

der
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der Lebendigen, Eſaiæ XXXVIII, 11. Jedennochſo wird durch die—
ſe Worte in genauem Verſtande bedeutet das Reich der Herrligkeit oder
das ewige Leben. Die Judiſchen Lehrer verſtehen durch das Land der Le—
bendigen das Land Jſrael und ſagen es werde deßwegen alſo genannt weil
daſelbſt geſundere Lufft ſey als an andern Orten der Welt/ wie auch weil im
Lande Jſrael allein die Todten aufferweckt und lebendig ſollen werden dahin

ſie die Worte des Propheten Ezechielis zichen welcher im XXXVII Cap.
ſpricht: Siche, ich will eure Graber au thun, und will euch, mein
Volck, aus denenſelbigen heraus holen, und in das Land Jſrael

bringen. Wer ſiehet aber nicht wie ungereimt dieſe Prophetiſche Worte da

hin gezogen werden Ezechiel weißaget in verblumten Verſtande von Wie

derbringung der Kinder Jſrael aus ihrer Gefangenſchafft und hierzu brau
chet er das liebliche Gleichniß der Auferweckung der Todten-Gebeine wel
ches aber keinesweges auf die Auferſtehung des Fleiſches zu ziehen iſt. Da
vid ſiehet in dieſen Worten auf ſeine kunfftige Erloſung von allem Ubel da

hin wir billich ziehen die Worte Marlorati, welcher ſpricht: Hinc vide-

mus, præterita ſive exhibita beneficia Dei fulcire ſpem
futurorum: Daraus ſehen wir, daß die Gottlichen Wohl—
thaten, welche uns allbereits wiederfahren ſind, die kunſſtigen,
ſo wir noch hoffen, befeſtigen, und uns derſelbigen verſichern. Hier

in ſeiner Errettung ſahe David noch nicht das vollige Licht ſondern es war
daßelbige gleichſam vermiſcht mit Nacht und Finſterniß gleichwohl freuet

er ſich ſchon im Geiſt darauf und ſpricht: Jch will wandeln im
Lichte der Lebendigen. und gienge es dem lieben David in dieſem
Stuck nicht anders/ als denen Einwohnern in Nova Zeinbla, welche etliche

Tage zuvor ehe ſie nach der halbjahrigen Nacht den volligen SonnenCor
per uber ihrem Horizomgu ſchen belonnen: Jauf denen  hohen Bergen einen
blaßen Schein erblichen weicheü die Sonne von ſich wirfft: Alſo ſahe Da
vid und empfunde allbereits würcrltche Erfoſting doch iar dirſelbige nur ein
Vorbild der vollkommenen Erloſuna aufwelche er ſich frruet/ weirn er ſpricht:

Jch aber will ſchauen dein Alntlitz in ils  r ;ach wil ſatt
werden, wenn ich erwache nachdrun  aa m. XVIrs.

mr α A—

—a SJſt mir recht ſo waren dieſes un d ðchanden luſfeth wohlSe

ligen Herrn OberHof Marſchalnk!! Er nahm in ſeinn kruncllichen

Leibe wahr daß hier nicht ſey Vita vitalis, Nuottalis: Nicht das
rechte Leben, wie Auguſtinus redet wndern dab ſterbliche Leben.
Denn bey ſeinen uberhaufften LeibesSaluertzen 2auch dfftmahls erfolgend

und anſcheinender Geneſung/ troſtete er ſich der künfftigen vollkommenen Er

lo
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loſung war auch derſelben ſo gewiß als ob Er ſie ſchon wurcklich empfande.

Er lebete auf Erden doch war er nicht irrdiſch geſinnet ſondern trachtete

nach dem, das droben iſt, da Chriſtus iſt, ſitzend zur Rechten GOt
tes, Coloſſ. III, 1. Jn welcher Eigenſchafft die Frommen uberein koin

men mit denen Fiſchen in der See. Denn wie dieſelbigen im Saltz-Waßer
lehen harinne ſchmimmon anh QA

jer uiiv jo Viico autIXXCIIAIIIIder WohlSelige Herr in der Fremde bey Hoft unter fremden Religions

Verwandten in ſeiner Frommigkeit und ließe ſich weder das liebkoſende Gluck

noch die drohenden Gefahrlichkeiten von dem Wege der Gottſeligkeit abwen

dig machen. Daher wundere ſich niemand daß Unſer WohlSeliger Herr
ſeines HertzensGedancken mit dieſen Davidiſchen Worten entdecket und die

ſelbigen im Eingange zu erklaren verordnet hat. Hierauff ſchreiten wir zur

Erklarung des beliebten LeichenTexts daraus wir Eurer Chriſtlichen Lie
be vorzuſtellen entſchloßen ſind

Fie ewige und uber alle maßen wichtige
Merrlichleit der Kinder Gottes

im ewigen eben
J. Jm immerwahrenden Genieß der Seligkeit.

II. Jn unterſchiedenen Stuffen und Arten der Herr—

lichke



in der triumphirenden Kirche.:

Mbhandlung.
an Enn der auserwehlte Ruſtzeug GOttes der heilige Apoſtel

J  Paulus das ewige Leben, oder die Herrligkeit der
J Kinder GOttes nachdrucklich beſchreiben will ſo leget

er derſelbigen zwey ſchane epitheta zu und nennet ſie
5eine ewige und uber alle maße wichtige Herrlichkeit.

Ewig heißet er ſie zum Unterſcheid der Herrlichkeit dieſer Welt welche nich

tig fluhtig und verganglich iſt; wie denn deßwegen unſer theuerſter JEſus

eine Lilie auf dem Felde oder das Graß, welches heute ſtehet, und
morgen in den Ofen geworffen wird, der Herrligkeit Salomonis weit

vorziehet Matth. VI, 29. Uber alle maßen wichtig heißet ſie weil
hier auch der allerberedteſte Mund verſtummen muß und Paulus der diefe

Herrlichkeit bey ſeiner Entzuckung in den dritten Himmel ſelbſt geſehen hat
ſich nicht unterſtehet dieſelbige auszuſprechen ſondern bekennen muß es wa

ren eitel unausfprechliche Worte, 2 Cor. XII, 4. Jch bin mit GOtt
entſchloßen Eurer Chriſtlichen Liebe aus dem beliebten LeichenTexte zu zeigen

dieſe ewige und uber alle maße wichtige Herrkichkeit der Kinder
GoOttes im ewigen Leben, nicht der Meinung als ob ich ſolches wie

es ſich zu thun gebuhret vermochte. Denn wie konte das kleine Gefaß mei
nes Hertzens ſolch tieff und unergrundliches Meer in ſich faßen oder
mein unberedter Mund ſolch Geheimnis ausſprechen? welches auch die voll
kommenen Geiſter der Gerechten mit verklarten Zungen vollkommlich zu thun

nicht vermogen; ſondern damit ich von ferne gleichſam im Spiegel und dunck
len Wort Eurer Chriſtlichen Liebe die Herrlichkeit weiſe zu welcher unſer
Wohl Seliger Herr OberHofMarſchall gelanget und wornach
wir alle ſo lange wir hier unten find trachten ſollen. Der gantze Text iſt

eine Allegorie oder verblunte RebeusArt in welcher uns gewieſen wird/
wie dieſe Herrlichkeit beſtehe

L. Jndem tenieß der ewigen Seligkeik.
2.Wer ſind denn die welche dieſer Seligkeit genießen ſollen Johannes

ſpricht: Die Überwinder. Duſet Ehran« Titul beztchet fich auf

den vothergehenden Kanpff und wie niemand grkronet wirb, er kampf

fe denn recht, 2. Timoth. II, 5. Alſo wird auch memand ein Uberwin

der und Obſieger genennet welcher inlidem Kampff, der ihm verord

net iſt, nicht alles wohl ausrichtet, und das Feld behalt, Epheſ.

(D) VI.ʒ.
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VI. 13. Einige wollen dieſen EhrenTitul allein den heiligen Martyrern und
BlutZeugen JEſu zulegen welche um der Bekantniß der Chriſtlichen Re
ligion willen Spott und Geißeln erlitten, darzu Bande und Ge
fangniß, welche geſtriniget, zuhackt, zerſtochen, oder dunchs

Schwerd getodtet ſind worden, Hebr. XI, 36. 37. und al oen
Drachen, die alte Schlange, die da heißet der Teufel und Sa
tanas, der die gantze Welt verfuhret, überwunden haben durch
das Blut des Lamnmns, und durch das Wort ihrer Zeugniß, und

ihr Leben nicht gelirbet biß an den Tod, Offenbahrung Joh. XII, n. 2.

Doch wenn wir die Worte Johannis recht anſehen ſo heißet es indefinite:
Wer uberwindet. Daraus wir ſchen daß der Nahme der Uber

winder nicht nur denen BlutZeugen JEſu zukomme welche ſtricte und im
genauen Verſtande alſo genennet werden; ſondern auch denen Martyribus

incruentis, oder ſolchen Bekennern welche zwar das Blut nicht vergoßen

gleichwohl aber durch den Glauben die Welt uberwunden haben,
denn unſer Glaubeiſt der Sieg, der die Welt überwindet, 1. Jok.
Iv, 4. Von welchem die Chriſtliche Kirche ſinget:

Deſnen die kampffen
Ritterlich dampffen
Das Fleiſch und die Wilt,
Will GOtt zu Lohne
Geben die Kronc,
Die nimmer vrrfallt.

Und mercken wir gleich anfangs an daß allhier die Rede nicht ſey von
der ſtreitenden ſondern triumphirenden gtirchen. Denn ob wir wohl nicht

in Abrede ſeyn daß die außerwehlten Kinder GOttes ſehon allhier im Gna
denReich der Seligkeit genießen; ſo iſt doch dieſe Seligkeit von jener unter

ſchieden theils ratione durationis, wegen der Wahrung: Denn
hier kan man die Seligkeit leicht verſchertzen und aus der Gnade GOttes
in die Verdaũnit fallen allermaßen auch die, ſo einmahl erltuchtet ſind
worden, und geſthmecket haben die hunmliſchen Gaben, und

theilhafftigworden ſind des heiligen Geiſtes, und geſchmecket ha

ben das gutige Wort GOttes, und die Kraſitt der zukunff
tigen Welt, jezuweilrn abfallen, da denn unmoglich iſt, daß ſie
ſolten erneuert werden zu der Buße, Hebr. VI, 4 5. 6. theils
ratione perfectionis, wegender Vollkommenheit: Denn bey die

ſet
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ſer Seligkeit laufft noch allerhand Ungemach mit unter und darff ihm keiner

eine andere Rechnung machen als daß in der ſtreitenden Kirche derjenige
der Seligſte ſey welcher die meiſte Trubſal erfahren hat zumahl alle, dit

gottſelig leben wollen in Chriſto JEſu, mußen Verfolgung lei
bden, 2. Tim. III, 12. Daher auch die Theologi rinen Unterſcheid
machen zwiſchen der Seligkeit und Herrlichkeit. (5) Die Marthter und

BlutZeugen JEſu welche nach uberſiandener Martet am Leben blieben
und die Striemen und Wunden als Mahlzeichen JEſu an ihrem Leibe ſicht;
barlich ünher trugen wurden in der ſtreitenden aiccur annoch in diefem

Leben von denen Chriſten hoch geehret. Conſtantinus, der Romiſche Kahſer kuß
ſete ihre Narben und WundenMahle. Die Biſchoffe und Lehrer nenneten

ſie Außerwehlte und Konige. (h) Jn denen Concilis und offentlichen Ver
ſammlungen der Lehrer gab man ihnen die Oberſtelle und auf ihre Vor

bitte pflegte man den gefallenen Sundern die beſtimmte Zeit ihrer Kirchen
Buße zu verkurtzen oder wohl gar zu erlaßen. Keiner aber nennte ſie Uber

winder weil dieſer Titul zu groß und herrlich iſt bdaß er in dieſem Leben
jemand konte gegeben werden. Worinmne beſtehet aber der Uberwinder

Herrlichkeit im ewigen Leben? in immerwahrenden Genieß der ewi
gen Seligkeit. Dit verblumte Rede darvon heißet: den will ich

machen zum Pfeiler in dem Tempel GO es, und ſoll
nicht mehr hinaus gehen. Benedictus Aretius ein Refor

mirter Lehrer verſtehet es von der ſtreitenden Kirche und ſagt: Faciet

victores in templo Dei, hoc eſt: Viros celebres in Ec-
cleſia Comment. in h.J. Er wird die Uberwinder zu Pfeilern
im Tempel GOttes machen, das iſt: Er wird ſit zu anſehnlichen
Mannern in der Kirchen machen. Nun iſt es wohl an dem daß die
heiligen Apoſtel als die auſehnlichſten Lehrer der Khriſtlichen Kirchen cvhe
genennet werden in der Epiſtel an die Galater I, 9. da es heißet: Ja
cobus, Kephas und Johannes waren fur Seülen der Kirchen
angeſehen, wie auch lgnatius, ein Apoſtoliſcher Mann und Junger der
Apoſtel ſchreibet in ſeiner Erute an die Ppiladelphienſer: co eiepe drirloui

Dit Apoſteln ſuid Pfrler der Welt. (i) Alein daß diek Erllärung

AretiiVide Carpaovii Lejchen Cn. P.l. 1309. .4Tertullianus, libro adſartyres, vocat electos, quod nomen Beatus

Kukenanes, Augument  tn eundem lbi. omen digniratis eue aſſerit, ve-
luti Conſules, deſignatos dicimus. Regibus eos aſſimilat Divus Cypria-
nus, quando coronis ſplendidis ornatos eſſe ſeribit Epiſt. de Mappalico.
Asnoſcit tamen diſerimen inter Coronatos, quosdam ad coronam vi-

oriæ proximos.
lxnatius in Epiſt. ad Philadelphienſ,
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Aretü nicht beſtehen konne ſoll bald hernach gewieſen werden. Hugo Gro-
tius, der gelehrte Niederlander leget es aus von Sicherheit von der Verfol

gung Neronis, und ſchreibet: Non cogetur amplius effugere,
ut ſub Nerone. Er, der Biſhoff von Philadelphia werde nicht14

genothiget werden, wieder zu rr irhen, wie zur Zeit der Verfol
gung Neronis, ſondern er werde unter dem Schutz des Hochſten ficher

ſeyn. Es ſcheinet aber daß der geiehrte Mann ſeiner vergeßen habe indem
er bald darauf ſpricht Daß der Verfolgung Neronis zum erſtenmahl im
L Verſicul Meldung geſchehe. Masg demnach wwohl ſehn daß der Geiſt

GoOttes in dieſer verblumten RedensArt ſein Abſehen habe auf die Ge
wohnheit derjenigen Vöicker welche den liberwindern Ehrenund Sleges
Seulen aufzurichten pflegten dergleichen Gewohnheit auch unter den Ju
den nicht unbekannt war. Unterſchiedene Gelehrte muthmaßen daß viele

Pſalmen Davids nichts anders waren als: Inſcriptiones columna-
tum, Uberſchrifften der Seulen. Maßen denn die LXX Dolmet
ſcher das Wort cSyoo, welches David in ſeiner Sprache brauchet uberſe
tzet haben: yedi. oder Uberſchrifft, gleich als ob David gewunſchet
und begehret hatte daß ſeine Worte in Ertz gegraben wurden mit

eiſernen Griffein, oder mit Meißeln auf Stein gehauen wurden,
wie ſolches auch Hiob verlanget in ſeinem CreutzBuch XIX, 24. Von den

Juden iſt dieſe Gewohnheit auf die Heyden gekommen und bey den Romern
und Griechen ublich geweſen. Aretius gedencket einer ſolchen Seulen wel
che die Thaſier dem Herculi aufgerichtet hatten mit dieſer Uberſchrifft: n,auaie

raoluv ourie: Hercules der Thalſier Heyland, Comment. in h. locum.
Andere muthmaßen daß der heilige Geiſt ſehe auf die beyden Eeulen/ wel
che Salomo geſetzt hatte in der VorHalle des Tempels zu ceruſalem derer
eine zur techten Hand genennet wurde? achin, Beſtſtiget: Die andere
aber zut Lincken: Bous, Gigeunbet vbrl heſtärcet ¶welche beyde
Seulen abbudeten die Grundung und Feſtſetzung der Kirchen GOttes. Die

ſelbige ſtunden auch eine geraume Zeit/ aber in der erſten Zerſtorung des Ten
peis ſind ſie entweder durch des Feners Gluth und Hitze zerſtoen oder ſonſt

auf eine andere Art verdorben. Anders iſts bewandt mit den Uber

windern, oder Pfeilern im Tempei GOttes die ſollen

nicht mehr heraus gehen ſondern feſt und unteweglich ſeehen
wie hiervon Pareus ſchreibet: Non erit momentanea victorum

gloria, ſed mutationis expers, perpetua ac æterna: Die
Ehrr der Uberwinder wird nicht verganglich, noch einiger Ver

an
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anderung unterworffen, ſondern ewig und immerwahrend ſeyn,
welches gleichſam dem Untergange der ehrnen Seulen Salomonis enktgegen

geſetzet wird Comment. in hunc locum. Denn die auf den
HErrn hoffen, werden nicht fallen, ſondern ewiglich bleiben, wie

der Berg Zion, Pſalm. CXXV, 1. Wo iſt heut zu Tage Abſaloms
Seule die er nach ſeinem Nahmen nannte und in des Konigs Grunbſttzen
ließ ĩ Sie ſtunde eine geraume Zeit wie denn der Autor des 1. B. Sam. XVm.

agt: Sir ſtehet bin aufden heutigrn Taa. Alber nun iſt ſie umgeu“

fallen und iſt von ihr nichts uberbneben als ein Steinhauffen zum Gedacht
niß des ungerathenen Sohns welcher in ſeinen Sunden umkomme n iſt. Von
dieſem Steinhauffen berichtet uns Thevenot, daß ein jeder welcher furu
bergehet er ſey ein Turck/ Mohr oder Chriſt Mann oder Weib ſo werffe

er einen Stein darauf und verfluche das Gedachtniß dieſes Boſewichts.
Thevenot. Reiſebeſchreib. 2. Buch bl. 250. Wo ſeynd die prachtigen Pyrami
den? Sie ſind zerfallen und unter ihren eigenen Schutt begraben. Wo iſt

die Seule Simonis des Zauberers die er zu Rom ſoll gehabt haben mit die
ſer Uberſchrifft: Simoni Deo ſancto: Simoni dem heiligen GOtt?
Sie iſt vom Donnerſtrahl zerſchmettert und von derſelbigen nichts mehr
ubrig. Die koſtbare Seule aus Porphyrſtein gehauen welche auf der Reit
Bahne zu Conſtantinopel vormahls prangete heißet nunmehro die verbran

te Seule weil ſie durch den Brand der nahangelegenen Hauſer beſchadiget
iſt worden und vor dem gantzlichen ruin mit eiſernen Ringen und Klammern

hat mußen befeſtiget werden. Die Uberwinder welche als EhrenSeulen
im Reiche GOttes ſtehen kan kein Brand beſchadigen kein Waßer unter
waſchen keine Lufft noch Wetter verderben. Sie ſind wie die Porten re

den: Monumentum ære perennius, Ein beſtandigers Denck
mahl als Ertz und Metall. unter andern Seulen welche zu Conſtan

tinopel den Reiſenden gewieſen werden iſt aucheine welche genennet wird:

Columna Hiſtorica, die Geſchicht-Seule. Sie heißet alſo weil
des Kayſers Arcadii FeldZug auf derſelbigen ausgehauen iſt. Die Uber
winder in dem Reiche GOttes konnen billig Columnæ Hiſtorieæ heißen weil

an ihnen allenthalben zu leſen ſind die Magnalia DEI, die großen Thaten
GoOttes und die herrlichen Siege wider den Teufel die Wilt und ihr ei

genes Zleiſch und Blut,Solten unſere Augen gewurdiget werden wie des heiligen Apoſtels PeE

tri Jacobi und Johannis welche auf dem Berge Thabor einon Blick in
bie Herrligkeit GOttes thaten daß wir den Wohl Seligen Herrn O
berHofMarſchalln unter denen Anßerwehlten KindernGOttes ſchen ſol

ten ſo wurden wir an ihm als einer prachtigen EhrenSeulen gleichſam

E) mit
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mit literis capitalibus oder groſſen Buchſtaben angeſchrieben finden was dort

die aus der Babyloniſchen Gefangniß wiederkommende Jſraeliten mit fro

hem Munde und Hertzen ſagten: Der HErr hat großes an mir ge
than, des bin ich frolich, Pſlalm. CXXVI, 2. und wie ſolte nicht
ſein Mund voll Lachens und ſeine Zunge voll Ruhmens ſeyn wenn Er an
die wunderliche Führung GOttes von Kindesbeinen angedencket und die
ſelbe danckbarlicherweget. Es hat dem großen GOtt gefallen den Wohl

Seligen Herrn von der unterſten Stuffe biß auf den hochſtenGipffel derer

HoffChargen zu fuhren. Owie herrliche Merckmahle der GottlichenGna
de wird er nicht darbeygeſpuret und empfunden haben? Wie offt wird nicht

ſein Hertz fur Freude in ſeinem Leibe gewallet haben wenn er wird erwogen
haben wie Jhn GOtt in mancherley Noth beſchutzet wunderlich gefuh
ret ſein Gebeth gnadiglich erhoret und Jhn endlich mit Ehren angenom
men hat. Er war auch nicht undanckbar gegen ſeinen GOtt daß Er mit

Pharao hätte ſagen ſollen: Wer iſt der HErr, des Stimme ich ho
ren muße? Jch weiß nichts von dem HErrn. ESondern Er er
wieſe ſich danckbar in allen Dingen  welches iſt der Wille GOttes,
1. Theſſ.V, 18. Von ſeiner Danckbarkeit gegen GOtt zeuget unſere Kirche

welche Er mit einer ſchonen neuen Cantzel und koſtbaren Schmuck gezieret
hat. Behy allen Veranderungen ſeines Glucks und Abwechſelungen ſeiner
Chargen bliebe Er allezeit einerley Gottſelig und in ſeinem GOTT ver
gnugt. Owolte GOtt!daß wie ſein Hertz von aller Aufblahung des Ehr
Geitzes entfernet war alſo ſein Leib von waßerſuchtiger Dunſt und Feuch
tigkeit hatte konnen befreyet leben! Er war uber ſeine Affecten und Leiden
ſchafften ein Meiſter und großmachtiger Uberwinder und wieſe mit ſeinem
Exempel daß man auch am Hofe mitten unter den wichtigſten Geſchafften

GOtt dienen konne. Denn was hilffts daß man alle Pforten und Thu
ren verriegelt und ſich einſchließet wenn man ſich ſeiner Begierden nicht ent-

ſchlagen kan und ſein eigen Gewißen welches in unſer Seelen wohnet
furchten muß. Uberdieſes war der WohlSelige Herr ein Feind des

intereſfirten Geitzes ein Unterdrucker des eiteln Hochmuths ein Beſtreiter
der verderblichen Wolluſt ein Widerwartiger der unanſtandigen Heucheley
und ein abgeſagter Feind der Gottloſigkeit und ſtarb als ein Uberwinder/in
dem Er den letzten Feind Chriſti/ den Tod, durch deſſen Krafft uber
wunden hat 1. Cor. XV, 26. Epaminondas, der Thebaniſche Helt ſchatte

ſich gluckſelig daß er als ein Obfieger ſtarb denn als er horte daß ſein

6Naolef var Ma nriaaa e— e Ê  a——
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Ruhm wegen eines unverganglichen Sieges und da jenem nichts als ein
eiteler Nahme hinterblicben iſt ſo iſt dieſem der Genieß der ewigen Seligkeit

beygeleget worden.

Die ſchnell forteilende Zeit erinnert uns daß auch wir eilen und be

trachten

ILL Die unterſchiedenen Stuffen und Arten der

HPherrligkeit.
Daß in dem ewigen Leben unterſchiedene Stuſfen und Arten der Herr

lichkeit ſeyn werden iſt gewiß und in heüiger Schrifft gegründet. Denn
wie bey den Verdammten in der Holle ein Unterſcheid der Straffen ſeyn
wird da es einem ertraglicher ſeyn wird an dem Orthe der Plage als dem
andern wie JEſus ſpricht Matth. Xl, 22. Alſo wird auch der Uberwinder
Klarheit und Herrligkeit im ewigen Leben großer ſeyn denn der andern wie

Yaulus ſchreibet: Eine andere Klarheit hat die Sonne, eine ande
re Klarheit hat der Mond, eine andere Klarheit haben die Sterne,

denn ein Sternubertrifft den andern nach der Klarheit, alſo auch die

Auferſtehung der Todten, 1. Cor. XV, a1. Hiervon ſaget auch der

Selige Lutherus: Jn jenem Leben wird ein Unterſcheid ſeyn,
nach dem ſie hier gearbeitet und gelebet haben, da wird einer ho—

here Klarheit und großere Verehrung und mehr Herrligkeit ha—
ben, dennder andere, nachdem er ſeinen Glauben mit Liebe, Leh

ren und Gebeth, und Leiden reichlicher bewieſen hat. Da wird
Moſes, Elias, Eſaias, Baptiſta, Petrus und Paulus mehr Herr
ligkeit bekommen denn andere, die nicht ſo viel gearbeitet und ge

litten haben. Alſo Chriſtliche Regenten, welche GOttes Ehre
gefordert, ſein Wort gepflantzet, Kirchen und Schulen ſoviret,

die Gerechtigkeit geſchuzet, und das Boſe mit dem heiligen Re
gentenSchwerd geſtrafft haben, werden auch ſonderliche Klar

heit empfangen von dem Allerhochſten. Desgleichen Vaterund

Mutter, welche in ihrem HaußRegiment GOtt gelobet, ihre
Kinder gelehret, der Sunde geſteuret, den HaußTrufel ange
donnert, und heilige Himmels  Pflunzlrun aufgezogen haben, die
werden dort auch als gebenrdeyete HerrGottsLeute rine eigene

und ſonderliche Herrligkeit erlangen. Es wird aber einer dem andern

ſolche prærogativ und Herrligkeit hertzlich gonnen da wird kein ſauerſehen

des
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des Auge/ kein neidiſches Hertz gefunden werden. Darum ſaget Chryſoſtomus:

Etenim juſti etiam in hoc mirabiles erunt, quia ncut de
propriis bonis, ſic gaudebunt de bonis fratrum: Es wer
den dir Heiligen in dieſem Stuck recht wunderbare Lrute ſeyn daß,
wie ſie ſich freuen werden uber ihre eigene Herrligkeit; alſo wer

den ſie ſich auchergotzen uber der Herrligkeitihrer Bruder. Sehen
wir unſern Tert an ſo wird uns darikn gewienn die erſte Art der Herrlig

keit der Uberwinder welche iſt: Die Zu ind Beylegung des Nah

mens GOttes, darvon der Text ſpricht: Jch will auf ihn ſchrei
ben den Nahmen meines GOlttes. Der oberſte Cannmerer
des Konigs in Perſien legte den Knaben welche als Gefangene aus dem

Lande Jſtael dahin waren gefuhret worden neue Nahmen zu und zwar
wie Jacchiades, ein Judiſcher Scribente muthmaßet: Nomina deſumta

a Diis Chaldæorum: Nahmen, welche er genommen hatte von
den Gotzen der Chaldaer, welches auch der Konig ſelbſt nicht in Abrede

iſt wenn er Daniel. IV, 5. ſpricht: Zuletzt ward zu mir gebracht Da
niel, welcher heißet Belſatzer, nach dem Nahmen meines GOttes.
Und ob man zwar meynen mochte es ware bey der Veranderung der Nah

men der Jſraelitiſchen Knaben eine Ehre und Gnade des Konigs wahr zu
nehmen ſo war es doch ſehr ſchmertz-und ſchimpfflich. Schmertzlich war

es ihnen als Rechtglaubigen daß das Gedachtniß des Nahmens GOttes
Jſraelis aus ihren Nahmen ſolte ausgetilget und an ſtatt deßen die Nah
men der Heydniſchen Gotter hinein geruckt werden. Denn dieſes war bey
den Jſraeliten eine ungewohnte und unzulaßliche Sache. Daher kam es/ daß
ſo offt ein Jſraelit einen GotzenNahmen nennen oder denſelbigen in ſeinem

Munde fuhren muſte er einen Greüel und Abſcheu bezengte und entweber

bey Benennung deßelbigen ansſpiche oder das Wort Greuel hinzuſetzte
als: Baal Greul; Chamos Greul; und dergleichen. Dieſe Junglinge aber
muſten es leiden und geſchehen laßeen dabß/ ſo offt ſie geruffen und ihre Nab
men genennet wurden zugleich der Gotzen Nahmen darinn erſchallete. Hieſ

ſe Daniel vormahis zum Andencken ſtiner Beſchneidung: GOtt mein Rich
ter! ſo muſte er nachgehends heißen: Schatz Huter des Goen Bels Hieße

Ananias ein Mann dem GOtt hold: ſo muſte er nachgehends Sabrach
heißen einer der von Sched oder Teufel getrieben wird. Hieße Miſael ein
Knecht des ſtarcken GOttes oder Ottes Eigenthum ſo muſte er nach
gehends heißen: Ein Knecht der Gdttin Seſa von welcher die Stadt Ba
bel Seſac genennet wird Jerem. XXV, 26, So war auch dieſe Veranderung
ſchimpfflich denn ſie geſchahe zum Zeichen daß fie nicht mehr freye Leute

ſon
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ſondern leibeigene Knechte des Konigs waren. Von welcher Gewohnheit

Chryſoſtomus ſchreibet: Mos eſt hominibus, hoc facere in
ſignum dominii, ut cum ſervos emerint, eorum nomina

mutent. Bibl.illuſt. Calov.p. 239. Es iſt eine Gewohnheit un
ter den Menſchen, daß man den erkau ien leibeigenen Knechten
ihre Nahmen pfleget zu verandern. Dieſe Benennung aber welcher

in unſerm Text gedacht wird gehoret zur Art der Herrlichkeit der Uberwin
der und iſt hochſtanſehnlich. Wir tragen zwar ſchon in der ſtreitenden Kir
chen den Nahmen GOttes an uns indem wir nach Chriſti Einſetzung in

der heiligen Tauffe mit dem Nahmen des Dreyeinigen GOttes als ſein
Heiligund Eigenthum bezeichnet werden. Von welcher Bezeichnung der

Gottſelige Scriverus ſaget: Jch zweiffele nicht, daß die heiligen
Engel, wie auch die boſen, wenn ſie einen getaufften Chriſten

ſehen, der an ſeinem Tauff-Bunde feſt halt, dieſen glorwurdig
ſten Nahmen an ihm leſen, jene mit Ehrerbietung und Freuden,

dieſe aber mit Furcht und Zittern, SeelenSchatz JCheil p. 1o25.
Allein wie Pareus ſaget Commentario in h. .Lnondum appa-
rent inſcriptiones victoribus promiſſæ, plena videlicet
fruitio atque Majeſtas adoptionis: Es iſt allhier die Uber—
ſchrifft des Nahmens GOttes noch nicht allen kund und offen
bahr, nemlich: Die vollige Genieſung und Herrlichkeit der Kind
ſchafft. Dort aber in der triumphirenden Kirchen wird es GOtt beydes

fur Engeln und Menſchen bekennen daß ſie GOttes Kinder ſein Eigenthum

oder Erben Gottes und Mit-Erben JEſu Chriſtiſeyn Rom. VIII,
17. Estan auch ſeyn daß durch dieſe Benennung auf eine uns in dieſer
Sterdbligkeit noch unbekannte BHerrligkeit der Uberwinder geſehen werde al

ſo daß ſie fur andern außerwehlten Kindern GOttes eine ſonderbahre Klar
heit und Licht haben werden. Denn wie der Hoheprieſter Altes Teſtaments

den heiligen Nahmen auf ſeinem StirnBlat truge dadurch er von denge
meinen Prieſtern und Leviten unterſchieden wurde: Alſo werde ſich an den
Uberwindern der Nahme EOttes JFHOV ſpiegein nicht nach den Buch
ſtaben ſondern in wurcllicher Erfůllung ſeiner Verheißungen. Veon dieſem
Rahmen ſaget GOtt im 2. B. Moſis VI, 9. Mein Nahme HErr iſt
ihnen noch nicht offenbahret; Welches ſo viel heißen mag: Die wurck

liche Erfullung meiner Verheißungen daß ich der ewige wahrhafftige und

unwandelbahre GOtt bin der ſein Wort treulich halt/ iſt ihnen noch nicht
vollkommlich kund es wird aber in dem ewigen Leben offenbahr werden
Als Joſua das Volck GOttes ins gelobte Land brachte ruhmte er die all

(J) mach
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machtige Wahrheit GOttes und ſprach: Eviſt alles kommen, was der

HErrdem Hauſe Jſrael geredet hat, Joſ. XXI, a5. Allo werden
auch die Uberwinder im ewigen Leben mit Freude und Verwunderung an
ſchauen die Erfullung des Worts GOttes. Ja wie der ſel. Lurherus ſaget:
Tom. VI. Jenenſi, p. abs Da wirds nicht heißen: Fiat, ſondern factum

eſt. Da werden ſie ihre verklarten. Hande zu der Gottlichen Majeſtat auf
heben mit frolockender Stimm lobſingen und ſprechen Sicut audivimus, ſic

vidimus: Alles was wir dort aus GOttes Wort in jenem Lebengehoret
haben ja waswir geglaubet und gehoffet das iſt an Himmel und Erde ja
an unſerm Leib und Seele reichlich erfullet. Dahin gehen auch die Gedan
cken Epiſcopii, welcher hiervon ſchreibbet: Nomen Dei ſcribetur

in vincente, quia Dei ſemper futurus, ab eo totus poſ-
ſidendus eſt. Der Nahme GOttes wird auf die Uberwinder
geſchrieben werden, weil ſie GOttes Eigenthum ſeyn, und von
demſelbigen als ſein Proper-Guth ſollen beſeßen werden. und

abermahls: In eo, tanquam milite ſuo, gloriabitur. Ilum
ſemper ſuum dici eſſe volet. Er wird ſich ſeiner als eines

treuen Soldaten ruhmen, den jedermann fur den Seinigen ach—
ten und halten ſoll. unter den Romern wurden Haußer Roßt Och
ſen Schafe Knechte Magde wie auch die Soldaten ſelbſt gezeichnet. (k)
Und war dieſe Inſeription ſehr ſchmertzlich denn ſie geſchahe durch Brand
merckung mit einem gluenden Eiſen. Conſtantinus der Große ſchaffte dieſe
Gewohnheit ab durch promulgation eines Kayſerlichen Edicts und gab die

ſe urſach: Quod dedeceret frontem, quæ ad cœleſtis pul-
chritudinis ſimilitudinem formata eſt, maculari. Weiles1

unrecht ware, die Stirn eines Menſchen, welcher nach GOttes

Ebenbild geſchaffen iſt, zu verunehren. Er verordnete aber an ſtatt

der Brandmarcken eiſerne Kragen darauf die Nahmen der Knechte wie
auch der Herren eingegraben wurden darvon in den Buchern der Gelehr

ten unterſchiedene Abriße und Modelle vorhanden ſind. (1) Dergleichen
Kragen die gefangene Turcken und Mohren in den SeeStadten in lralien
biß auf heutigen Tag tragen. Welt auders wird die Etirn und der Leib der

 Uber
Urſinus Analect. Vol.l. p. gt.

(l) Varias horum Collariorum formas inſeriptiones vide in Florilegio Zim-
mermanni, 242. Unam alteram exempli cauſa adiicio: Tene me, quia
fugi, revoca me Domino meo Bonifacio Linario. Tene me, ne fugi-
am, revoca me ad Dominum Ewineéntium in ara Calliſti. Item: Te-
ne me, ne tugiam, revoca me in foro Trajani Porphyretico ad Pa-
ſchaſium Dominum meum.
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Uberwinder im ewigen Leben gezieret ſeyn welche leuchten werden wie

des Himmels Glantz, Daniel. XII, 3. wie die Sterne immer
und ewiglich jawie die Sonne an der Veſte des Himmels, Matth.
XXV. Die andere Art der Herrligkeit der Uberwinder beſtehet in Zul

legung des Nahmens des neuen Jeruſalems. Das alte Jeruſalem,
welches ſchon zu Pauli Zeiten dienſtbar war mit ſeinen Kindern, Ga
lat. IV, 25. war vormahls eine frehye Stadt eine Stadt eines groß

ſen Konigs, Matth. V, z5. daſelbſt hatte GOtt ſein Feuer und
Herd, Eſa. XXXI, 9. da war der Ort, da der HERR ſeines
Nahmens Gtdachtniß geſtifftet hat 12. Buch Moſis XX., 24. Hier
iſt das neue Jeruſalem welches iſt die triumphirende Kirche von dieſer wird

geſagt: daß ſie vom Himmel komme, denn ſie hat vom Him

mel ihren Urſprung im Himmel ihren BauMeiſter und gantz himmliſche
Sicherheit. Was iſt es aber fur ein neuer Nahme welchen das himmli
ſche Jeruſalem fuhret? Einige haben das Abſehen auf die folgenden Wor

te da Jeruſalem genennet wird erine Stadt GOlkes, als ob
Chriſtus ſagen wolte: Scribam eum civem wternum Eccleſiæ
in cœlo triumphantis, Jch will ihn zum Burger machen in
der triumphirenden Kirchen. Jneiner nahmhafftigen Stadt ein Bür

ger ſeyn iſt nicht eine geringe Ehre. Das Romiſche BurgerRecht

wurde weyland ſohoch geachtet daß es jener OberHauptmann um
eine große SummabGeldes erkaufft und zu wege gebracht hatte, Apoſt.

Geſch. XXll, 28. Und wurden ihrer viel gefunden welche des Romiſchen
BurgerRechts falſchlich ſich anmaßeten welche Cicero nennet: fures civi-

ratis: (m) Ditbe des BurgerRechts. Was iſt es nicht heut zu Ta
ge fur eine Ehre ein edbler Burger zu Venedig Baſel und anbern Orten zu
ſeyn? wegen der herrlichen Privilegien und Anwartung allerley EhrenAem
ter welche dieſe Leute zu hoffen haben. Unvergleichlich großer iſt die Ehre
der Uberwinder welche nicht allein den Nahmen ſondern auch das Burger
Recht in dem neuen Jeruflem häben. Der beruhmte Niederlander Hugo
Stotius ſchreibet: Der Nahmt des neuen Jeruſalems ware der in der ſtreiten

den Kirchen ubliche Nahme Eecleſia Catholica: Die Catholiſche oder all

gemeine Kirche. Seine Worte hiervon lauten allo: Hoc nomen eſt
Aα Zνννν, nempe libera florens ſub Imperatoribus

Chri-(m) Pures civitatum ſunt, qui jeum non ſint cives, tanquam cives ſe gerunt,
Privilegiis utuntur, quibus gaudent cives, quod facere non licet. Me

roville Tom. Il. Cic. 142.
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Chriſtianis: Dieſer Nahme iſt nichts anders, alsder Nahme der
allgemeinen Kirchen, welchen ſie uberkomen hat unter der Regie

rungder Chriſtlichen Kayſer, da ſie in vollkommener Bluthe war.
(Gibl. illuſtr. Calovii in h. 176o0.) Obig gedachter Nahme Cathokſch iſt
der Kirchen zugelegt worden im dritten Seculo nach Chriſti Geburth wie
ſolches Gundiſalvus, ein Spaniſcher Doctor, geſtehet. (allegante B Scherze-

ro, Diſput. de Cathol.) Und war dieſer Nahme ein herrlich und großer Nah
me mit welchem die KirchenLehrer offt viele Ketzereyen ſonderlichdes Do-
nati in Africa, widerlegt haben. Jedoch kan es nicht der neue Nahme ſeyn
von welchem allhier die Rede iſt weil der Nahme Catholiſch nicht der tri
umphirenden ſondern der ſtreitenden Kirchen auf Erden zukommt. Es iſt
aber allerdings ein großer Unterſcheid zwiſchen der ſtreitend-und triumphi—
renden Kirchen. Die ſtreitende nimmt zu und abwie der Mond die trium

phirende aber iſt unveranderlich und wird abgebildet durch das Wiib br

kleidet mit der Sonnen, Offenb. Joh. XII, 1. Die ſtreitende heißet offt

eine Verlaßene, und ihr Land eine Wuſtung, Eſa. LXII, 4. Dort
aber wird ſie heißen: Meine Luſt an ihr, das iſt wie es der ſel. Luthe-
rus giebt: Meine Braut, die nicht verlaßen und ohne Mann iſt,
ſondern die werth gehalten wird, wie ein lieber Buhle. Wird alſo
dieſer Nahme gleichſam an den Uberwindern zu leſen ſeyn und allen kund

und offenbahr werden daß ſie Chriſti liebe Geſpons und Braut ſeyn. Denn
wie das was geſchrieben iſt von jederman kan geſehen und geleſen werden;

Alſo ſoll dieſe Herrligkeit der Uberwinder denen Engeln und Menſchen kund
werden. Und dieſes iſt das Bekantniß darauf Chriſtus ſeine Jůnger troſet

wenn er ſpricht: Wer mich bekennet fur den Menſchen, den will ich

bekennen fur meinem himmliſchen Vater, wer mich aber ver
laugnet fur den Menſchen, den will ich verlauugnen fur meinem

himmliſchen Vater, Matth. X, 32. 33. Die dritte Art der Herr

ligkeit der Uberwinder iſt die Zulegung des neuen Nahmens JE—
Su, wie er denn ſpricht: Und meinen Nahmen den neuen.
Jemand einen Nahmen gteben heißet nach der MundArt der Hebraiſchen
Sprache: Ehre Wurde Ruhm und Herrligkeit geben. Wenn demnach
Paulus ſpricht: GOLT habe Chriſtum erhohet, und ihm einen
Nahmen gegeben, welcher uber alle Nahmen iſt; ſo heißets ſo viel:

Der Vater habe ihm eine ſolche Herrligkeit gegeben im Stande ſeiner Erho

hung welche alle Herrligkeit ubertrift. Dem Engel oder Biſchoff zu
Pergamo wird verheißen tin neuer Nahme, welchen niemand ken
net, denner ihn empfahet, Offenb. Joh. II, 17. Hier aber ſpricht Chriſtus:

Jch



in der triumphirenden Kirche. 25
Jch willihm geben meinen Nahmen den neuen. O der
großen Ehre und Herrligkeit! Welches iſt aber der neue Nahme Chriſti?
Einige verſtehen dadurch die Mittheilung der Herrlichkeit Chriſti davon
er ſpricht: Vater, ich will, daß, wo ich bin, auch die ſeyn, die du

mir gegeben haſt, daß ſie meine Herrligkeit ſehen, die du mir ge—
geben haſt, ſoh. XVII, 24. Andere verſtehen durch die Mittheilung

des neuen Nahmens Chriſti das jus adoptionis, das Recht der
Kinhſchafft, zu welchem die llberwinder burch Chriſtum gelangen. Wel—

ches Recht den Romern vormahls nicht unbekant war und noch heut zu
Tage in den Morgenlandern ſoll ublich ſeyn. (n) Die Romer nahmen Kin

der auf zweyerley Art an: Erſtlich aus fremden Perſonen die nicht zu ih
rer Familie gehoreten und dieſe Einruckung hieße eigentlich: Arrogatio.
Vors andere aus ihrer eigenen Familie und Blutfreundſchafft. Zum Exem
pel: Wenn der GroßVater ſeinen Enckel an Kindesſtatt annahm oder ſonſt

jiemand der ihm mit Verwandſchafft zugethan war und ſolche Annehmung
an Kindesſtatt hieße: Adoptio, wodurch der aufgenommene fahig wur
de nicht allein alle Guter deßen der ihn angenommen hatte zu erben ſondern
auch deßen Nahmen zu fuhren. Kayſer Auguſtus nahm Tiberium an Kin
desſtatt an mit dieſem Beding daß er ſich ſolte Octavium nennen laßen. (o)
Chriſtus hat zwar ſchon in dieſem Leben denen, die ihn durch den Glau—

ben annehmen, Macht gegeben, GOttes Kinder zu werden Joh.
J, 12. Jn der triumphirenden Kirchen aber ſollen ſie zum volligen Genieß al
ler Guter gelangen welche ihnen vermoge dieſer Kindſchafft zuſtehen. Hugo

Grotius hat hiervon feine Gedancken wenn er ſpricht: HIoc novum

nomen Chriſti eſt: eαα ανν, v νο uν: Dieſer neue
Rahme Chriſti iſt derjenige, welchen Johannes geſchrieben ſa
he auf ſtinem Kleide, und auf ſeiner Hufften: Ein Konig al

ler Konige, und HErr agller Herren, Offenb. Joh. LIX, 16.
(Bibl. Iluſtr. Calovi inhunclocum.) Jn der ſtreitenden Kirche muſten wey
land die Chriſten mancherley Nahmen zur Schmach und Schande ihres
GlaubensBekantnißes uber ſich ergehen loßen. Tertüllus, der Redner hieſ

ſe die Chriſten Nazarener, und Paulium den vornehmſten dieſer
Secte, Apoſt. Geſch XIV, 5. Die Urſach der Benennung mag daher
kommen ſeyn weil der HErr JOnus von der Stadt da Er erzogen wor

(G) den/(n) Apud Mingrelios, eorumaue finitimos, Georgianos, in Colchide ad.
huc hodie viget adoptio, fieri ſolet hoc ritu: Ut adoptans adopta-
to papillam mammæ ſugendam exhibeat. ltinerar. Chardinii in Col-
chidem p. 206.

(o) Suetonius in Octavioc. ult. i1210o.
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den JEſus von Nazareth hieße. Daher die meiſten aus IJrrthum darfur
gehalten Er ſey aus Nazareth geburtig geweſen daher weil Nazareth in

gar boſem Ruff war daß auch der fromme Jſraelit Nathanael ſprach:
Was kan von Nazareth gutes kommen? Joh. J, 6. nennete man
die Bekenner des Chriſtlichen Glaubens Spottsweiſe: Nazarener. Jn fol
genden Zeiten hieße man ſie Galilaer weil nicht allein JEſus in Galilaa
ſich aufgehalten ſondern auch ſeine Junger Galilaer waren ſo war es mit
dieſem Nahmen eben ſo bewandt wie mit dem vorigen. Und ſuchten die
Juden mit dieſem hohniſchen Zunahmen die Chriſten ihrer Meinung nach zu
ſchimpffen. Und was wurden nicht in den erſten zehen Verfolgungen den
Khriſten fur ſchimpffliche Nahmen von den Heyden beygelegt? Man nen
nete ſie Aberglaubige und ihre Religion einen auslandiſchen Aberglauben.

(p) Man ſchrie ſie für Atheiſten aus und weil ſie die Gotter der Heyden
verachteten welche man damahls insgemein verehrete ſo hielte man ſfie vor

ſolche Leute welche ohne Erkantniß GOttes wie das wilde und dumme Vieh

lebeten zu geſchweigen anderer ſchimpfflichen Nahmen darvon die Bucher

der Gelehrten angefullet ſeyn. So mangelts auch heut zu Tage nicht an
ſchimpfflichen Nahmen mit welchen uns die Juden Mahometaner und
Heyden um des Bekantnißes der, Chriſtlichen Religion willen belegen. Die
Mahometaner nennen uns Giaur, das iſt Unglaubige; Die Perſia
ner behalten den alten SchimpffsNahmen Nazarener; Die Heyden auf
der Jnſul Ceylon heißen die Chriſten Ochſenfreßende Sclaven weil ſie fur
dem RindFleiſch einen Greuel haben. (q) Jn dem ewigen Leben aber ſol

len die Uberwinder heißen Konige und Prieſter fur GOtt und dem Vater
des HErrn JEſu Chriſti. Die weltlichen Konige eyffern uber ihren Tituln
dermaßen daß wer derſelbigen ſich im geringſten anmaßet des Laſters der

beleidigten Majeſtat ſchuldig geachtet und als ein Auffruhrer beſtraffet
wird. Bedh den Griechiſchen Kayſern wurde es fur ein Todeswurdiges
Verbrechen gehalten ſo jemand ein PurpurKleid welches der Kayſer eigen
thumliche Tracht war anlegte oder ſeinen Nahmen mit Purpurfarbiger

Dinte unterzeichnete. (r) Anders iſt es in dem Reich der Herrlichkeit be
ſchaffen. Da heißet der himmliſche Vater der Selige und allein gewaltige
der Konig aller Konige und HErr aller Herren. Und eben dieſen Ehren
Titul fuhret auch der Sohn SOttes wordurch angezeiget wird daß Er
gleiches Weſens und auch gleicher Ehre mit dem Vater wurdig ſey. Die

Uberwinder heißen auch Konige und Prieſter weil es dem Vater gefallen
hat ihnen das Reich zu geben. Der durch Herrſchxund Regierſucht ein

genom
(p) Roberti Knox ReiſeBeſchreibung der Jnſul Ceylan.
(q) Vide Cave Erſtes Chriſtenthum ubi exhibet Inſeriptionem Statuæ, Clu-

niæ in Hiſpania repertæ, hujus tenoris: ob latrones depreſſos, eos,
qui generi humano novam ſuperſtitionem inculcabant.

(r) Vide Florilegium Zimmermanni.
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genommene Alexander wolte neben ſich keinen andern Konig leiden. Die
alten Concilia verordneten daß in einer Stadt ob ſie ſchon groß und
Volckreich ware mehr nicht als ein Biſchoff ſeyn ſolte (s) die ubrigen
Prieſter aber ſolten unter der Direction des einigen ſtehen. Jn dem Reiche

der Herrlichkeit werden ſo viel Sonnen ſeyn als Außerwehlten Matth. Xlll,
43. Jn dem neuen Jeruſalem ſo viel Konige als Uberwinder und ſo viel
Biſchoffe und Prieſter als Geiſter der vollkommenen Gerechten.

Sehr wohl wuſte ſich deſſen unter WohlSeliger Herr Ober
HofMarſchall zu beſcheiden und wie Er an ſeinem krancklichen Leibe
gewiße Merckmahle hatte der Verganglichkeit des menſchlichen Lebens; Al

ſo ſehnete Er ſich nach der ewigen und uber alle maßen wichtigen Herrligkeit
der Kinder GOttes. Und wie ſonſt die Geſundheit gute Conſtitution
des Leibes Uberfluß anzeitlichen Gutern/ und die Herrlichkeit dieſer Welt
die feſteſten Bande ſeyn ſo eine Seele feßeln konnen daß ſie ſich in das irr
diſche Leben verliebet/ und mehr auf das Sichtbare als Unſichtbare ſiehet:

Alſo iſt im Gegentheil ein krancklicher Leib und ſchwache Complexion offt
mahls ein dienliches Mittel uns die Welt und ihr vergangliches Leben de
ſto nachdrücklicher vorzuſtellen. Dieſes erweckte in dem Hertzen des Wohl

Seligen Herrn eine heilige Begierde/ abzuſcheiden und bey Chriſto zu

ſeyn. Er wuſte ſehr wohl das Sichtbare von dem Unſichtbaren und die
Herrligkeit dieſer von der Herrlichkeit der zukunfftigen Welt zu unterſcheiden.

Er war nicht in Abrede daß es nicht eine geringe Sache ſey eines groſ—
ſen Konigs und Herrn Favorit und Premier-Miniſter zu ſeyn und derglei
chen Dignitaten und Wurden mehr zu beſitzen. Es war ihm allerdings be
kannt daß ſolche Leute an der Hoheit und Herrlichkeit ihrer Konige Theil
haben: Daß ſie ſeyn der Herren Augen durch welche ſie ſehen: Jhre Oh
ren durch welche ſie horen: Jhr Mund durch welche ſie reden und ihre
Hande durch welche ſie würcken. Er wuſte wohl was das fur eine Wur
de ſey wenn der Konig jemand brauchet als ſeinen SiegelRing der we
gen des Nahmensund Wappens großen Nachdruck hat oder wenn ein Ko

nig ſich auf jemands Hand lehnet und deßen Stuhl ſetzet uber die Stuhle
aller Furſten daß alle Knechte des Konigs fur ihm die Knie beugen und

ihn anbeten mußen. Allein Er achtete die Herrlichkeit der Kinder GOt,
tes weit hoher und zoge die Gnade des Kbnigs aller Konige und Herrn
aller HErren der Gnade eines irrdiſchen Konigs weit vor. Jch erinnere
mich nicht ohne ſonderbahre Bewegung meines Gemuths mit was tieffer
Demuth und Danckbarkeit unſer Wohl Seliger Herr die Verſicherung

der

Canones, vulgo dicti Apoſtolici, hoe eonſtituiſſe feruntur, qvos exhibet Jo-
annes Ludovic. Ruelius, Concil. Iluſtr. Tom. J. p. 5.
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der Gottlichen Gnaden und ſeiner Seligkeit bey der durch den Mund und
Hand meiner Wenigkeit empfangenen Abſolution angenommen und wie
vergnugt und getroſt ſeine Seele in GOtt geweſen wenn Jhmvon mir un
wurdigen Knechte Chriſti verkundiget wurde daß Er Vergebung ſeiner
Sunden einen gnadigen GOtt und ruhiges Gewißen hatte. Sein Hertz
war gleich einer Magnet-Nadel welche wenn man ſie unter den geſtirnten
Himmel ſetzet ſich von allen Sternen ab und allein nach dem Nord-Stern
wendet. Denn nachdem Er durch den Glauben an Khriſtum der Gottli—
chen Natur theilhafftig und durch den heiligen Geiſt geheiliget und erleuch

tet war worden achtete Er GOTT allein und zoge deßen Gnade aller
Herrligkeit dieſer Welt und ihrer Schonheit weit vor mit dem redete Er in
ſeinem Gebeth deſto inbrunſtiger je mehr Er Gelegenheit hatte ſich in der
ſtillen Einſamkeit auf ſeinem Land-Guthe allen weltlichen Geſchafften auf

eine zeitlang zu entziehen. Er ſahe die HofAffairen welche Er vermoge
ſeines hohen Ambts zu verrichten hatte als einen gefahrlichen MeerStru

del oder WurbelStrom an welcher die Schiffe die einmahl durch die ſtren
ge Fluthen darauf gerathen ſo lange umtreibet biß ſie untergehen. Gleich
wie aber einwohlerfahrner Steuer-Mann welcher die MeeresEnge zwi
ſchen ltalien und Licilien zu befahren gewohnet das Schiff ſo behutſam zu
fuhren weiß daß es nicht auf einer Seite vom Meer-Strudel verſchlungen
oder an den SeeKlippen zerſcheitert auf beyden Theilen verlohren werde:
Alſo wuſte der Wohl Selige Herr neben dem unvergleichlichen Fleiß und

Treue in ſeinen anvertraueten hohen Verrichtungen die MittelStraße zu
treffen damit ihm diejenige Zeit nicht benommen wurde welche Er zu hei
ligen Ubungen nothig hatte. Und dieſe Zeit hielte Er vor den beſten Theil

ſeines muhſamen Lebens. Worinnen Er nicht ungleich war jenem Hof
Marſchalln Kayſers Adriani, Similis genannt welcher nachdem Er lange
an des Kayſers Hofe gedienet hatte und der ſcheinbaren Ehre und Gluck
ſeligkeit des HofeLebens uberdruig war ſeine Erlaßung geſucht und er
halten und die ubrigen ſieben Jahr? ſo Er noch gelebet auf ſeinem Lanb
Gute in aller Stille hingebracht da Er zuletzt befohlen auf ſein Grab
Mahl dieſe Schrifft zu ſetzen: Hic jacet Similis, cujus ætas mul-
torum annorum fuit, ipſe ſeptem duntaxat annos vixit:
Hier liegt begraben Similis, der zwar viele Jahre erreichet, jr—
doch nur ſieben Jahre gelebet hat. Wormit Er fur aller Welt bezeu

get hat daß Er das prachtige HofeLeben ſo Er in Dienſten des Kayſers
zugebracht fur kein rechtes Leben ſondern fur eitel Unruhe Furcht und
Beſchwerde gehalten hat: Unkr WohlSelige Herr OberHofMar
ſchall war eben des Sinnes und achtete das Gottliche Leben da Er nach
Art Henochs mit GOtt wandelte fur das rechte Leben und ſprach mit der

LChriſtlichen Kirche:
Lobt
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Lobt ihn mit Hertz und Munde,

Welchs Er uns beydes ſchenckt,

Das iſt eine ſelige Stunde,
Darinn man ſein gedenckt,

Sonſt verdirbt alle Zeit,
Die wir zubringen auf Erden, c.

Eyſo fteuet euch demnach Jhr meine Wertheſten, daß nach die—
ſem Jammervollen Leben eine vollkommene ewige und uber alle maßen wich

tige Herrligkeit zu hoffen iſt. Schande und Sunde ware es wenn ein Kind
GDttes daran zweiffeln wolte da auch die blinden Heyden aus dem Lichte
der Vernunfft eine ſolche Herrlichkeit einiger maßen geſehen und erkannt ha

ben wie ihre Gedichte von Eliſiſchen Feldern nicht unwahrſcheinliche Zeug—
niße darvongeben. Jch will nicht unterſuchen ob dieſe Meinung von ei—

ner nach dieſem Leben angehenden und zukunfftigen Herrligkeit in aller Men
ſchen Hertzen durch GOttes Finger geſchrieben und ihnen von Natur einge

pflantzet ſey wie etliche vornehme Theologi ſolches wollen/ oder ob ſie aus
Gottlicher Offenbahrung allein ihren Urſprung habe und von den Vatern
auf die Kinder wiewohl ſehr unlauter und mit vielen Unwahrheiten verun

reiniget ſey fortgepflantzet worden. Dieſes aber kan ich nicht mit Stillſchwei

gen vorbey gehen daß es eine allgemeine Bekantniß aller Volcker unter
der Sonnen ſey. Welche wie ſie einmuthig glauben daß ein GOtt ſey al
ſo auch ſamtlich einige deutlicher und klarer andere aber etwas dunckeler
bejahen daß er ein Vergelter ſey des Guten und des Boſen und daß dieſes
am meiſten nach dieſem Leben in der zukunfftigen Welt ſich finden werde. Die

Heyden welche noch in großer Menge in Oſt-und Weſt-Jndiſchen Landen
wohnen und von undencklichen Secülis von aller Converſation und Han
delung der Chriſten entfetnet geweſen glauben durchgehends daß die See

le des Menſchen unſterblich ſey und nach dem Tode überbleibe und nach ihren
Wercken die ſie bey Leibes Leben gethan entweder ewige Herrligkeit oder
ewige Pein zu erwarten habe. Wie ſolte denn ein Chriſt/ der E Ottes Wort
hat ſolches in Zweiffel ziehen konnen? Hie Zeugniße deßen ſind Sonnenklar.
Chriſtus der Sohn des lebendigen GOttes hat alle ſeine Lehren die dem

v*—

Fleiſchund Blut unangenehm ſeyn nut dieſtm Zucker verſußet und ſchmack
hafft gemacht daß dannenhero Petrus der Apoftel des HErrn nicht unbil

lig ſagte: HErr, wo ſollen wir hingehen? du haſt Worte des ewi
gen Lebens, ſoh. VI, 67. Mit welchen Worten er nicht nur allein an
zeiget daß Khriſti Worte die Glaubigen konnen zum ewigen Leben bringen

ſondern auch was er bißhero bey den gehoreten Worten Chriſti empfunden

habe nemlich: daß ſie nach dem ewigen Lebengleichſam riechen und ſchme
cken und wenn ich dich hore duncket mich ich bin ſchon im Himmel. Aber

(O) wolte
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wolte GOtt! daß wie wir die Gewißheit der ewigen und uber alle maßen
wichtigen Herrligkeit glauben alſo wir auch was dieſelbige ſey ſagen kon
ten! Allein ſie iſt ſo groß daß man ſie nicht begreiffen viel weniger aus—
ſprechen kan. Es hats kein Auge geſehen, und kein Ohr gehoret,
iſt auch in keines Menſchen Hertz kommen, was GOttbereitet hat,

denen, die ihn lieben, 1. Cor. II, 9. Die heilige Schrifft mahlet uns die

ſelbige zwar ab durch euſerliche Herrligkeit der Welt welche uns in unſere
Sinne fallt; Aber es iſt ſolches nicht die Herrligkeit ſelbſt ſondern nur ein
Bild und Figur. Ein Menſch der in dieſer Weit alles voll auf hat erfah

ret viel Ergotzligkeit/ wie an Salamone dem Konige in Jſrael zu ſehen iſt.
Er thate große Ding: Er machte ſich Garten und Luſt-Garten:
Er pflantzte allerley fruchtbare Baume darein: Er machte ſich Tei
che, daraus zu waßern den Wald der grunenden Baume: Er
hatte Knechte und Magde und Geſinde: Er hatte eine großere
Haabe von Rinder und Schafen, denn alle, die vor ihm gewe
ſen waren zu Jeruſalem: Er ſammlete ſich Silber und Gold, und

von den Konigen und Landern Schatze: Er ſchaffte ſich Sanger
und Sangerinnen, und Wolluſt der Menſchen, und allerley Sai
tenſpiel, und nahm zu uber alle, die vor ihm zu Jeruſalem gewe—

ſen waren, auch bliebe Weißheit bey ihm: Alles was ſeine Augen
wunſcheten, das ließ er ihnen zu, und wehrete ſeinem Hertzen kei

ne Freude, daß es frolich war von aller ſeiner Arbeit, und das hielt
er vor ſeinen beſten Theil in aller ſeiner Arbeit, Predig. Sal. IL,
42 16. Nochmehr Ergotligkeit kanein Menſch in ſeinem Hertzen erdencken
wie an Nerone und Heliogabalo, beyden Romiſchen Kayſern zu ſehen bey
welchen Wolluſt nechſt Unverſtand und Verſchwendung auf den hochſten
Gipffel geſtiegen war. Aber alles dieſes iſt nicht zulanglich die reine Luſt
der ewigen Herrligkeit vorzuſtellen. Denn es iſt in keines Menſchen Hertz
kommen was GOtt bereitet hat denen die ihn lieben. Wenn wir den Wol—
luſten dieſer Welt aufs ſcharffeſte nachdencken iſts nur ein SchattenWerck

und ein Bild ohne Weſen. Unſer wißen iſt Stuckwerck, z2. Cor. XIII,
9. Wir ſehen nur gleichſam durch einen Spicgel in einem dunckeln

Wort. GoOtt gonnet ja wohl ſeinen Kindern zuweilen in dieſem Leben einen

Vorſchmack darvon aber es iſt nur eine geringe Abbildung himmliſcher Suſ

ſigkeit und Herrligkeit. Die Nahmen und Titul mit welchen die heilige Schrifft
das ewige Leben und die Außerwehlten HimmelsBurger begabet zeigen et

was davon aber es iſt nicht gantz. Es heißet das ewige Leben eine Krone

der
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der Gerechtigkeit, eine Krone der Ehren, und des ewigen Lebens,
2. Timoth. IV, 8. Offenbah. Ill, 1. Owas muß dasvor Herrligkeit ſeyn?
Es heißet eine Hochzeit Gaſterey und ein unaufhorliches Wohlleben; Was

muß das vor Freude ſeyn? Es heißet die Herrligkeit der Kinder GOttes ei
ne ewige und uber alle maſſen wichtige Herrlichkeit; Was muß das vor Pracht
ſeyn Es iſt das Erbe der Kinder GOttes ein unvergangliches unbeflecktes
und unverwelckliches Erbe das behalten wird im Himmel; wie kan das was
geringes ſeyn Ein reicher Vater verlaßet ſeinen Kindern eine reiche Erb
ſchafft. Jſt denn GOtt unſer Vater wie groß wird nicht das Erbe ſeyn?
Er laßet hier auf Erden die MenſchenKinder erfahren Liebligkeit Luſt und

Ergotzlichkeit durch das Anſchauen und den Gebrauch der Creaturen; Aber

das iſt noch nicht das Erbe der Kinder GOttes. GOtt giebt hier Reich
thum Geld Gut Aecker Wieſen RitterSitze und dergleichen: Es iſt
aber dieſes viel zu geringe daß es ſolte der Kinder GOttes Erbe ſeyn. GOtt
zieret hier ſein Geſchopffe ſonderlich die Menſchen mit einem ſchonen geſun

den und wohlgeſtalteten Leibe; Doch iſt dieſes alles viel zugeringe daß es
der Kinder GOttes Erbtheil heißen ſoll dieſes alles kan ſo bald einem Gott
loſen zufallen als einem Frommen. Das Erbe der Kinder GOttes iſt aus
nehmend herrlich prachtig/ lieblich ſchon und gehoret ihnen als ihr Eigen
thumzu welches ſie mit keinem Gottloſen gemein haben. Derr heilige Kir

chenLehrer Auguſtinus redet hiervon ſehr nachdencklich: Quicquid

amabitur, aderit, nec deſiderabitur, quod non aderit.
Omne, quod ibi erit, bonum erit, ſummus Deus ſum-
mum bonum erit, atque ad fruendum amantibus præſto
erit, quodeſt omninobeatiſſimum, ita ſemper fore cer-
tum erit: Was man liebet, das wird da ſeyn, und man wird
nichts verlangen das nicht da ſeyn werde. Alles was da ſeyn wird,

das wird gut ſeyn, und der hochſte GOtt wird das hochſte Gut
ſeyn, und wird denen, die ihn lieben, zugegen ſeyn, daß ſie ſeiner

genießen werden, und was das allerſeligſte iſt, ſo wird es allezeit
alſo ſeyn und bleiben. Die Schatze und Herrligkeit dieſer Welt verge

hen indem man ſie brauchet dahero ſchreibet Seneca dapon: Quid ſtu-

pes? quid miraris omnes hujus mündi divitias? Pompa
eſt, oſtenduntur iſtæ res, non poſſidentur, dum placent,
tranſeunt: Was verwunderſt und erfreueſt du dich denn uber

aller Welt Reichthum ſo ſehr? Es iſt nur ein Geprang, und wer
den dieſe Dinge nur gewieſen, nicht eigenthumlich ubergeben, und
wenn ſie uns am beſten gefallen, ſo verſchwinden ſie, und hat alle

Freu
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Freude ein Ende. Die ewige Seligkeit beſtehet in keinem ſolchen euſerlichen

Gut; ſondern ſie iſt eine ewige und uber alle maßen wichtige Herrligkeit.
Das HauptGut derſelbigen iſt das Anſchauen GOttes davon Johannes
ſaget: Wir werden ihn ſehen, wie Er iſt,1. Joh. III, 2. Oder wie es
Paulus ausſpricht: Wir werden ihn erkennen, gleichwie wir er—
kennet ſeyn, 1. Cor. XIII. 12. Wir erkennen und ſehen hier die Maje
ſtat Weißheit und Allmacht des Schopffers aus den Geſchopffen: Seine
grundloſe Barmhertzigkeit nehmen wir wahr aus dem Wercke der Erloſung:
Wir ſchmecken hier auch und ſchauen wie freundlich der HErr iſt; Aber das
iſt kaum der Schatten von dem Anſchauen GOttes im ewigen Leben wenn
wir ihn ſehen werden von Angeſicht zu Angeſicht wie Eriſt. Welches nicht
ſeyn wird ein ohnmachtiges Anſehen,/ als wenn ich eine Taffel mit dem nied

lichſten ZuckerWerck und Conlfecturen angefullet ſehe; Sondern es wird
ſeyn ein krafftiges Anſchauen dadurch die Seele das ſchmecken und em
pfinden wird was ſie ſiehet. Denn GOtt wird durch dieſes Anſchauen al
le ſeine Kraffte über die Geiſter der vollkommenen Gerechten ausgießen. Denn

ſo ſpricht Johannes: Wir werden ihm gleich ſeyn, denn wir wer—
den ihn ſchen, wir Er iſt. Aus dieſem Anſchauen fließen zweyerley Ar
ten der Seligkeit nemlich: Verklahrung der Leiber und die hochſte Freud und

Wonne. Denn indem ſich GOtt den Außerwehlten durch das ſelige An
ſchauen zu eigen giebet wird Er wie Paulus redet/ alles in allen, 1. Cor.
LXV, 28. dem Verſtand ein helleuchtendes Licht dem Willen ein lieblicher

Friede dem Gedachtniß eine anmuthige Beluſtigung dem Geſicht ein ſcho
ner klarer Spiegel dem Gehor eine liebliche Muſic, dem Geruch ein wohlrie

chender Balſam dem Geſchmack Honig und Wein und allen Begierden ei
ne vollkommene Bergnugung. Aie andere Art der Seligkeit iſt Freud und
Wonne. Wasiſts das in dieſer Welt die Menſchen erquicket und ergotzet?
Tropffen ſind es aus dem unergrundlichen Meer der Gottlichen Gute. Wenn

Tropffen ſolche Sußigkeit mit ſich fuhren was wird denn fur Ergotzlichkeit
in dem Meer als dem Abgrund aller Sußigkeit verborgen ſtecken Wer ſol
te ſich bey dieſer Betrachtung nicht mit David vernehmen laßen: Meine

Seele verlanget und ſehnet ſich nach den Vorhofen des HErrn,
mein Leib und Secle freuen ſich in dem lebendigen GOtt, Pſalm.
LXXXIV, 3. Meine Seele durſtet nach GOtt, nachdem leben
digen GOtt, wenn werde ich dahin kommen, daß ich GOttes
Angeſicht ſchaue! Pſalm. XLII, 3. Mußen wir ſchon hier ein ſchwe
res Kreutz tragen daß wir vfft beginnen zu ſincken: So ſoll uns doch die
Betrachtung der ewigen und uber alle maßen wichtigen Herrligkeit wieder

aufrichten. Denn wir mußen ja geſtehen daß es wahr ſey was die Schrifft

ſa
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33ſaget Rom. VIII, 18. daß dieſer Zeit Leiden nicht werth ſey der

Herrligkeit, die an uns ſoll vffenbahret werden. Aus Stephanus der
heilige Ertz-Martyrer den Himmel offen ſahe und JEſum ſtehen zur rech—

ten Hand ſeines himmliſchen Vaters ward ihm ſein Leiden dadurch der
maßen verſußet daß er die Steine welche auf ihn geworffen wurden fur
ritel Roſen achtete Apoſt. Geſchicht VIl, 58. Kunte die Hoffnung eines

LorbeerKrantzleins die Ringer Fechter und Kampffer alſo aufbringen daß
ſie alle Muhe Arbeit Schlage und Puffe gedultig ertrugen nur damit ſie
eitele Ehre und Preiß fur den Menſchen hatten: Wie ſolte uns denn nicht
die Betrachtung der ewigen Herrlichkeit ſo einnehmen daß wir alles vergeſſen

was irrdiſch und ſichtbar iſt und uns nach dem Unſichtbahren ſehnen? Will
unſer Glaube recht ſcharff ſehen und unſere Begierde ihre Sehnſucht ſtillen

ſo muß man die leiblichen Augen zuſchließen und das Unſichtbare ſcharff
durchſehen und nach dem trachten der unſere Begierde ſtillen und ver

gnugen kan. Windert euch nicht geliebte Kinder GOttes, denn der

Glaube iſt eine gewiße Zuverſicht deß, das man hoffet, und
nicht zweiffelt an dem, das man nicht ſichet, Hebr. XI, 1. Was
iſt aber daßelbige das man nicht ſiehet Die Verheißung iſt es ſo uns

GOtt von der ewigen und über alle maßen wichtigen Herrligkeit allbereit

inſinuiret hat in deßen Betrachtung wir mit allem Eifer den Willen GOt—
tes thun daß wir die Verheißung empfangen. GOtt allein kan die Begier
de unſers Hertzens vollkommen ſtillenund ſattigen. Alle Freude dieſer Welt

fuhret dieſes Unvergnügen mit ſich daß man ihr zuletzt ſatt und uberdruſ
ſig wird: Ben der ewigen Freude aber iſt dieſe Bollkommenheit daß man

derſelbigen zur Gnuge hat und doch ohne Verdruß und Eckel ihre ſtete
Fortſetzung ſuchet und verlanget denn dieſe Freude kommt von GOtt ſie beſte

het in GOtt und GOtt ſelbſt iſt dieſe Freude. DieſeFreude iſt nichts verſtelle

tes wie man hier offt Freude ſimuliret/ da doch das Hertztraurig iſt Spruch.
Sal. XIV, 10. Sondern Hertz Mundund alle Glieder und Sinnen wer
den ubereinſtimmen alsdenn wird man mit Recht und grundlich ſagen kon

nen: Mein Leib und Seele freuen ſich in dem lebendigen GOtt,
Pſalm. LXXXIV, 3. Eine unverfälſchte Freude die nichts ſtohren

ſoll. Wie offt wird hier Freude und Leid untermenget, Spruchw.
Salom. XIV, 13. Dort aber wird ſeyn Freud ohne Leid ohne Klage

ohne Geſchrey ohne Schmertzen Offenb. Joh. CXI, 4. Welche dahero

Petrus eine unbefleckte Freude nennet 1. PetriJ, 4. Eine ewige
Jreude/ die nimmer aufhoren wird dahero ſagt der Prophet: Die Freude

werde uber den Hauptern der Gerechten ſeyn, Eſa. XXXV, 10o.

J) Wie



34 Die Herrlichk.der K. G. in der triumphirenden Kirche.

Wie eine ſchone Krone wordurch die Außerwehlten von den Verdammten
ſollen unterſchieden werden 2. Timoth. IV, 8. Demnach ſo mag kein

Schmertz ſo groß ſeyn daß er nicht durch dieſe Freude tauſend und aber
tauſendmahl ſolte erſetzet werden. Kein Seuffzen keine Thranen mogen
hier ſo bitter ſeyn daß ſie nicht tauſend und aber tauſendmahl durch Him

melsFreude ſolten ubertroffen werden. Da wird unſer Mund voll

Lachens, und unſere Zunge voll Ruhmens ſeyn, da werden wir
ſagen: Der HERR hat großes an uns gethan, des ſind wir

frolich, Ppſalm. CXXVI, 2. 3. Dem Ewigen GOLCD, der uns
beruffen hat zu ſeinem ewigen Reiche, ſey Ehre und Preiß fur

die ſelige Hoffnung unſes Beruffs, der wolle durch ſei
ne Krafft uns zur Seligkeit bewahren!

AMEN:!
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